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Fragen an die 
Zukun�

Wir befinden uns in einer Zeit tiefgreifender globaler Verän-
derungen: Erderwärmung, Ressourcenknappheit und  
Digitalisierung stellen vieles infrage, was bisher als selbst-
verständlich galt. Dies erfordert ein Umdenken in nahezu allen  
gesellscha�lichen Bereichen. Dazu gehören nicht zuletzt 
kulturelle Institutionen wie Museen, in denen Geschichten 
erinnert und weitergeschrieben werden. 

Den Industriemuseen kommt eine besondere Rolle 
zu, wenn es darum geht, die Industriegeschichte der Region 
vor dem Hintergrund von Klimakrise und technologischer 
Durchdringung neu einzuordnen. Denn als ehemalige Produk-
tionsstä�en sind sie Zeugen von 200 Jahren industrieller 
Moderne, die mit der Ausbeutung von Ressourcen erkau� 
wurde und schließlich durch strukturelle Umbrüche, Knapp-
heiten und technologischen Wandel an ihre Grenze ge-
kommen ist. Wo, wenn nicht hier, sollten gegenwärtige und  
zukün�ige Spuren der Industrialisierung verhandelt und  
Lösungsansätze diskutiert werden? Und welche Rolle kann 
die Kunst bei einer Neuausrichtung von Industriekultur spielen? 

Mit dem Medienkuns�estival FUTUR 21 – kunst  
industrie kultur luden die 16 Industriemuseen der Landscha�s -
verbände Rheinland (LVR) und Wes�alen-Lippe (LWL)  
dazu ein, die drängenden Fragen der Zeit durch die visionäre, 
utopische, aber auch kritische Brille der Kunst zu erkunden. 
Künstler:innen aus elf Ländern waren eingeladen, sich aus-
gehend von der programmatischen Frage „Welche Zukun� 
hat die Zukun�?“ mit den historisch vielschichtigen Orten 
in ganz Nordrhein-Wes�alen zu beschä�igen. Insgesamt 
wurden 32 Kunstwerke neu produziert oder für das Festival 
adaptiert. An jedem Standort war jeweils ein Kunstwerk für 
eine Woche zu sehen, während eine zweite Arbeit weiterhin 
dauerha� am Museum gezeigt wird. 

Mit der digitalen Kunst wählten die Industriemuseen 
eine bisher wenig erprobte Präsentations- und Vermi�-
lungsform. Kuratorisch lag die Herausforderung darin, mit 

den ausgewählten Kunstwerken eine Brücke zwischen Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukun� zu schlagen und durch 
unterschiedliche Vermi�lungsmodi ein vielfältiges Publikum 
anzusprechen – mal informativ oder verspielt, mal investigativ  
oder überwältigend. Dementsprechend vielfältig gestalte-
ten sich auch die künstlerischen Ansätze. Die Künstler:innen 
entwickelten Fassadenprojektionen, Augmented-Reality-
Parcours sowie Video-, Sound- und Lichtinstallationen, die 
über mögliche Zukun�sszenarien spekulierten. 

Darüber hinaus widmete sich das Festival den März 
2022 hindurch jeweils eine Woche lang einem speziellen 
Schwerpunkt: der Arbeit, der Energie, den Ressourcen und 
dem Fortschri�sbegri�. Natürlich haben diese vier Themen 
heute eine andere Bedeutung als vor 100 Jahren. Während 
ein ungebremster Ressourcen- und Energieverbrauch  
in der Industriegesellscha� nicht hinterfragt wurde, geht es 
heute darum, die ökologischen Folgen für zukün�ige Gene-
rationen einzupreisen. Während die industriell rationalisierte 
Arbeitswelt zu Beginn ein regelmäßiges Einkommen und 
wachsenden Wohlstand für alle versprach, steht die Zukun� 
menschlicher Arbeit heute aufgrund von Digitalisierung  
und Automatisierung auf dem Prüfstein. Und nicht zuletzt 
kann ein Fortschri�sbegri�, der auf unbegrenztem Wachstum  
beruht, in Zeiten planetarer Grenzüberschreitungen nicht 
mehr länger aufrechterhalten werden. 

Umso wichtiger war es, die drei Ebenen von  
Vergangenheit, Gegenwart und Zukun� mit künstlerischen 
Mi�eln – dem Storytelling, der Spekulation, der Immersion –  
zu verbinden. Die Kunstwerke knüp�en an die spezifische 
Geschichte der Orte an und stellten Bezüge zu Zukun�sdis-
kursen aus Wissenscha� und Gesellscha� her. Nicht zuletzt 
machten sie die Denkmäler durch eine künstlerisch-orts-
spezifische Inszenierung im Hier und Jetzt auf sinnliche 
Weise erfahrbar. So hat das Festival neue Impulse gesetzt –  
dies nicht, um Lösungen zu präsentieren, sondern um ge- 
sellscha�lich relevante Zukun�sfragen zu stellen. Fragen, 
die die Industriemuseen weiter begleiten werden.

Clemens Walter, Patrick Blümel, Nada Schroer
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Kasia Molga 

In der interaktiven Arbeit Positively Charged: Heartbeats 
untersucht die Künstlerin Kasia Molga die Grenzen unseres 
eigenen Körpers bei der Energieerzeugung. Gleichzeitig 
stellt sie die Frage, ob der Mensch jemals wirklich kohlensto�- 
neutral leben kann. Die Besucher:innen des Kra�werks 
Ermen & Engels wurden aufgefordert, durch „körperliche 
Arbeit“ Energie zu erzeugen und so die Licht- und Klang- 
installation mit Strom zu versorgen. Dabei überwachten Puls- 
sensoren die Anstrengungen der Besucher:innen. Zusam-
men mit den Herzschlagdaten wurde die Information über 
die während der Ausstellung produzierten Wa� Teil der 
Installation.

In einer zweiten Arbeit im Turbinenkeller entwickelte 
Kasia Molga eine Erzählung über ihre persönliche Trauer 
und fragte gleichzeitig, ob der menschliche Körper der Beginn 
eines externen Ökosystems sein kann. Für How to Make  

an Ocean füllte Kasia Molga winzige Glasgefäße mit Tränen 
und ließ in diesen Miniatur-Ozeanen Algen wachsen. How 

to Make an Ocean wurde in Zusammenarbeit mit NEW NOW 
präsentiert.

POSITIVELY CHARGED:  
HEARTBEATS /
 HOW TO MAKE 
 AN OCEAN

Interaktive Licht-  
und Klanginstallation 
2022

Multimediale Installation
2021

Kra�werk  
Ermen & Engels

Gruppe Energie



211210



217216

Fassadenprojektion

Textilfabrik  
Cromford

2022

Pluriversum ist ein ortsspezifisches Projection Mapping  
für die Fassade der Textilfabrik Cromford. Die Arbeit  
verwebt Archivmaterial zur Kolonialgeschichte, Baumwoll-
industrie und Zwangsarbeit im Nationalsozialismus mit  
Versatzstücken erzählter Geschichte über Arbeitsmigration 
zu einer multiperspektivischen Erzählung aus Bild und Ton.

Erzählt in drei Kapiteln beleuchtet die Künstlerin und 
Filmemacherin Parisa Karimi die durch die industrielle  
Moderne geprägten Fortschri�s- und Entwicklungsbegri�e.  
Dabei thematisiert sie die Ausbeutung von menschlicher 
Arbeitskra� im Zuge von Kolonialismus und Industrialisie- 
rung, insbesondere am Standort Cromford in Ratingen.  
Die Arbeit grei� ganzheitlich gedachte Visionen einer pluri- 
versen Welt auf, in der Wertschätzung und das Wohl aller 
vor grenzenlosem Wachstum und Profit stehen. 

Parisa Karimi hat im Vorfeld mit lokalen und globalen 
Aktivist:innen und Wissenscha�ler:innen gesprochen,  
in Archiven recherchiert und Kontakt zu ehemaligen Arbei- 
ter:innen der Fabrik und ihren Kindern gesucht. Die auf- 
gezeichneten Geschichten umfassen Erinnerungen von 
Bedri Turgut und Dimitrios Tsi�sis an ihre Kindheit in der 
Cromford-Siedlung sowie ihren Mü�ern, die an die Arbeit  
in der Fabrik in den 80er-Jahren zurückdenken. Zwei der  
Interviews sind als längere Fassungen auf der Website  
der Künstlerin zu hören. Im Rahmen von kreativen Schreib-
workshops mit Bewohner:innen der Stadt Ratingen ent- 
wickelte sie spekulative Erzählungen, die als fiktive Brief-
passagen aus dem Jahr 2072 mit der Arbeit verwebt  
wurden. 

PLURIVERSUM
Parisa Karimi

Eine RanGBarang (RGB) Studio Produktion

Konzept/Buch/Regie:
Parisa Karimi

Dramaturgische Überarbeitung:
Emel Aydoğdu 

Redaktionelle Unterstützung:
Cecil Arndt

Animation:
Parisa Karimi, Igor Shin Moromisato

Sound Design:
Parisa Karimi, Aljoscha Schewetzky

Musik:
„Harp Hop” von Jeris – Licensed under
Creative Commons

Tonmischung:
Aljoscha Schewetzky

Stimmperformance
(in alphabetischer Reihenfolge): 
A. Isa Araúja, Cecil Arndt, Emel Aydoğdu,  
Kamila Biniek, Ayşe Draz, Jules Huvig,  
Kata Japuncic, Sandra Karangwa,  
Parisa Karimi, Janna Laatabi, Elizabeth Lara, 
Inna Lipovets, Elena Martino, Palesa,  
Btihal Remli, Mostafa Remli, Karmela Shako 

Workshop-Leitung:
Parisa Karimi

Gruppe Fortschri�


